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b) Zeitrauni zwischen Anfang der

Blüte und Anfang der Beerenreife:
2 ab eile 3.

86

75

Gemarkung:
Hochheim *
Eltville (Bolz)
Eltville (Bafting)
Eltville (Velz)
Kiedrich (Vibo)
Kiedrich (Brückmann)
Hattenheim (Ettingshausen) —
Hattenheim (Berg)
Oestrich
Winkel (Hirschmann)
Winkel (Kremer)
Geisenheim
Eibingen
Rüdesheim
Lorch
Lorchhausen
Kaub

2m Mittel:

79 ,.
73

77 Tage

Sylvaner : Riesling:
61 Tage 68 Tage
78 „ -

64 ..
94 „
63 „
74 „
90 „
82 „

102 „ (?) 110 .. (?)
. - 59 „

- 80 „
- 82 „

64 „ 64 „
- 68 „
- 75 „

84 „
81 „
78 Tage

Leider konnte Wicker bei dieser Aufstellung
nicht berücksichtigt werden, da Daten für den
Beginn der Beerenreife nicht Vorlagen. Das
Bild dieser Phase verschiebt sich etwas durch die
nicht genaue Beobachtung in der Oestricher Ge¬
markung. Auch dürfte die Zeitspanne in Eltville
(Beiz) mit 94 Tagen im Vergleich zu den an¬
deren Zahlen derselben Gemarkung etwas zu
hoch bemessen sein. Abgesehen von dem Oeft-
richer Ergebnis weist für den Sylvaner Hochheim
die kürzeste Phase auf (61 Tage), die längste
Eltville mit 86 Tagen . Für den Riesling wurde
die Zeitspanne zwischen Anfang der Blüte und
Beginn der Beerenreife am kürzesten in Winkel
(Hirschmann: 59 Tage) feftgeftellt, am ausge¬
dehntesten in Eltville (94 Tage). Stellt man
nun die gewonnenen Zahlen aus 1924 zum Ver-

E'ch- dann ergibt sich ein wesentlicher Unter-
J n ^ Ct  ® auer  diese< Phase gegenüber 1925

(für S ^loaner 77 Tage gegenüber nur 64 Tagen
m 1924, für Riesling 78 Tage gegenüber 69,5
Tagen in 1924). Auch wenn das Oestricher Er¬
gebnis gänzlich ausgeschaltet wird, so ist doch eine
Differenz von gut einer Woche längerer Dauer
für diese Phase im Jahre 1925 festzustellen. Man
kann auch hieraus den Schluß ziehen, daß die
Witterung für die Entwicklung der Reben gerade
,n ** en  wichtigsten Monaten nicht günstig war.

c) Zeitraum zwischen Austrieb und
Anfang der Beerenreife.

Tabelle  4.
SoAh Sylvaner : Riesling:
fflZn 39  u-61= 100 Tage 39 u. 68 = 107T
ff 2 e (3}ol*> 44u.78= 122 .
S l ®«Wne| 6311.64- 117.

Weintransporte
versichert ! man nur am besten und

billigsten gegen
Diebstahl, Beschädigung

und Verlust
dur.. h die General - Igentur

E I T \  J I I, E am Rhein.
FernsprecherNr 12.

Gemarkung : Sylvaner : Riesling:
Eltville ,Belz ) 50:1.86 136ITage 47u .94 141T.
Kiedrich (Bibo ) 41u .68' '109 „
Kiedrich(Brückmann)37 u.75 1I2 „ 35u .74' 109 „
Hattenheim (Ettingshausen) 34u .90] 124 „
Hattenheim (Berg ) 41u .82' 123 „
Oestrich 48 ::. 102= 150 „ 47u. 110 157 ..
Winkel (Hirschmann) 55'». 59 = 114 „
Winkel (Kremer) 41 u. 81 = 121 „
Geisenheim 47u.82'= 129 „
Eibingen 44u .64 = 108 „ 44 u. 64 = 108 ,,
Rüdesheim 40 u.68 = 108,,
Lorch 55 u.;75 = 130 „
Lorchhausen 22u . 79 = 101 „ 22u .84 = 106 „
Kaub 46 u.73 = 119 „ 47u .81 = 128 „

2m Mittel : 119 Tage 121 Tage

Auch bei dieser Tabelle zeigt sich wieder das¬
selbe Bild wie bei Tabelle 3, auch hier darf
Oestrich nicht weiter berücksichtigt werden. Die
kürzeste Zeitspanne für Sylvaner ha" Hochheim
(100 Tage), für Riesling ebenfalls Hochhcim
(107 Tage) aufzuweisen, die längste dagegen für
Sylvaner Eltville (Belz : 136 Tage), für Ries¬
ling ebenfalls Eltville (Belz : 141 Tage). Auf¬
fallend ergibt sich aus dieser Zusammenstellung
folgende Tatsache, nämlich daß die Vegctations-
zeit für Sylvaner sowohl wie auch für Riesling
in den Gemarkungen Hochheim und Lorchhausen
annähernd gleich ist. Es ist ja in der Praxis
schon lange als feststehend bekannt und bestätigt
sich auch immer wieder bei dem fast gleichmäßigen
Beginn der Weinlese in diesen beiden Gemar¬
kungen, die auf beiden Seiten das eigentliche
Rheingauer Weinbaugebiet einschließen, daß die
Reben dort eine verhältnismäßig viel kürzere
Vegetationszeit durchlaufen als im Rheingau
selbst. Beim Vergleich derselben Zahlenim Jahre
1924 ergibt sich auch hier wieder dasselbe Bild
wie bei Tabelle 3, für Sylvaner 119 Tage gegen¬
über 106 Tage im Jahre 1924, für Riesling
121 Tage gegenüber 110,5 Tage in 1924.

Von großer Wichtigkeit für den Weinbau
ist aber noch weiterhin die Dauer der Blüte
innerhalb der einzelnen Gemarkungen, deshalb
wichtig, weil von dem längeren oder kürzeren
Verlauf der Blüte fast die ganze Ernte im Weinbau
abhängt, wichtig aber auch noch ferner, weil die
Schädlingsbekämpfung sei es gegen Peronospora
oder gegen den Wurm von der Blüte wesentlich
abhängig ist. Wenn auch in letzter Zeit eine
Schädlingsbekämpfungdirekt in die Blüte beson¬
ders mit staubförmigen Mitteln von mancher
Seite angeraten wird, so vertrete ich doch den

Standpunkt , daß die Blütezeit nach Möglichkeit
nicht gestört werden sollte. Gerade in dieser
wichtigsten Periode kann ein künstlicher Eingriff
unter Umständen von nachteiligem Einfluß sein.

Tabelle  5.
Die Dauer der Blüte:

Gemarlung : Sylvaner : Riesling:
Wicker bei Hochheim 5j Tage —
Hochheim 3 „ 9 Tage
Eltville (Volz) 5 .. -
Eltville (Basting) — 5 „
Eltville (Belz) 4 „ 5 .. .
Kiedrich(Bibo) — 6 „
Kiedrich(Brückmann) 4 ., 4 „
Hattenheim(Ettingshausen) — 7 „
Hattenheim (Berg) — 3 „
Winkel (Hirschmann) — 3 „
Winkel (Kremer) — 8 „
Geisenheim — 5 „
Eibingen 6 „ 6 >„
Rüdesheim — 5 „
Lorch — 11 >,
Lorchhausen 11 „ 11 „
Kaub 5 „ 5 „

Mittel : 5 Tage 5,5 Tage
Die kürzeste Blütedauer für Sylvaner wurde

in Hochheim und Oestrich (3 Tage ), für Riesling
in Hochheim, Hattenheim und Winkel (ebenfalls
3 Tage ) beobachtet, die längste für Sylvaner in
Lorchhausen (11 Tage ) und für Riesling insLorch
und Lorchhausen (11 Tage ) . Diese Zahlen dürften
wohl im Durchschnitt betrachtet fast ohne Ausnahme
als zu niedrig angesehen werden, ' besonders wenn
man die Tabelle aus dem Jahre 1924 zum Ver¬
gleich heranholt , die bei'einem wesentlich günstigeren
Blütewetter für Sylvaner 9 Tage und für Ries¬
ling 8 Taste festftellte. Nach meinen eigenen
Beobachtungen in mehreren Gemarkungen des
mittleren Rheingaues hat sich die Blüte gerade
in den schweren Weinbergsböden über 14 Tage
hmgezogen . Für Hochheim und für das untere
Rheingaugebiet dürften dagegen die gefundenen
Zahlen sicherlich stimmen.

Von größerem Interesse dürfte auch die nach¬
folgende Zusammenstellung über Beginn und Ende
der Lese in den verschiedenen Weinbergsgemark-
ungen sein.

Tabelle 6.
Beginn und Ende der Weinlese:

Gemarkung : Beginn: Ende : Dauer:
Wicker bei Hochheim 12. 10. 16. 10. 4 Tage
Hochheim 19. 10. 7. 11. 19 .,
Eltville 20. 10. (Borlese) 9. 11. 20 ..
Kiedrich 25. 10. 6. 11. 12 „
Hattenheim 26. 10. 18. 11. 23
Oestrich 21. 10. 29. 10. 8 „
Winkel 24. 10. 12. 11. 19
Geisenheim 12. 10. (Vorlese) 3. 11. 22 „
Eibingen 12. 10. ( ) 8. 11. 22 .,
Rüdesheim 26. 10. 10. 11. 15
Lorch 12. 10. 2. 11. 21 „
Lorchhausen 9. 10. 20. 10. 11 „
Kaub 12. 10. 5/11 . 24 „

Die in den mir zugeschickten Beobachtungs-
listen mitgeteilten Mostgewichte und mit einigen
Ausnahmen auch Säuregehalte werden in diesem
Zusammenhang wohl auch interessteren.

flrtgefjf(ftr kmiWMllm Wget Mt!
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T abeile 7.
Gemarkung: Mostgewicht: Säuregehalt:

Wicker bei Hochheim 63—78 Grad (Sylv .) 13—150/00.
Eltville 70—83 „ (Rierl .) 9,9—13,l°/oo-
Kiedrich 68—79 „ 9,8—ll,5 °/0o.
Hattenheim 66—87 „ 10,2—ll,3 °/0o-
Oestrich 69 Grad (Sylv .) 74 Grad Riesl , —
Winkel 70 Grad -
Geisenhein
Eibingen
Rüderheim
Lorch
Lorchhausen
Kaub

82 .,
70—101 Grad
74- 100 ,.
70- 90
70- 98
68 - 87 „

11,5 —16,0®/oo-
11,6 16,8°/00-

9° ec-
9 -/oo

9,5 13,0°/oo-

Leider blieben in diesem Jahre die Be»
obachtungen von Johannisberg , Erbach und
Neudorf aus , ob sie aber an dem Gesamtbild
irgend etwas ändern können, glaube ich kaum.
Bis jetzt sind in dem phänologischen Be¬
obachtungsnetz des Rheingauer Weinbaugebietes
noch nicht vertreten die Gemarkungen Ober¬
und Niederwalluf , Rauenthal , Hallgarten und
Aßmannshausen . Sollten sich in diesen Orten
noch rührige Winzer , die an der für den Wein¬
bau so' 7wichtigen Zusammenstellung Interesse
haben , finden lassen, so dürfte der phänologische
Beobachtungsdienst den Rheingauer Winzern für
die Zukunft noch manche Aufklärung über die
Entwicklung der Reben geben und der Gesamt¬
heit ein wertvoller Dienst hiermit erwiesen
werden.

Die Weinzölle.
* Berlin , 20. Jan . Die Zentrumsabgeordneten

Diel , Dr . Heß, Dr . Graß , Jakoby - Rauffauff
und Fink richteten an die preußische Staats¬
regierung folgende Anfrage : „In Weinbaukreisen
des Westens besteht sorgenvolle Beunruhigung
wegen des Ausfalls der noch schwebenden bezw.
bevorstehenden Wirtschafts -Verhandlungen mit
Frankreich und Spanien . Bereits der Wirt¬
schaftsvertrag mit Italien hat dem deutschen
Weinbau nicht das gebracht, was er als Mini¬
mum zur Sicherung seiner Existenz erwarten und
fordern mußte . Auch auf der Basts dieses Ver-
träges wird der Fortbestand des deutschen Wein¬
baues nur dann möglich sein, wenn die Reichs¬
und Staatsregierung die rechnungsmäßige Be¬
nachteiligung desselben durch großzügig durch¬
geführte anderweitige Maßnahmen ausgleicht.
Bei den Verhandlungen mit Frankreich , insbe¬
sondere aber mit Spanien , wird auf der Gegen¬
seite alles aufgeboten , um eine weitere Redu¬
zierung der Zollsätze für Wein herbeizuführen.
Der deutsche Winzerstand bedauert , daß die
Reichsregierung sich hat bestimmen lassen, mit
Spanien ein Wirtschaftsprovisorium auf sechs
Monate abzuschließen, das dem deutschen Wein¬
bau zwar zunächst nichts nimmt , Spanien aber
die Möglichkeit gibt , seine gesamte Südfruchternte
zu sehr günstigen Bedingungen nach Deutschland
zu exportieren und das die endgültigen Wirt¬
schaftsverhandlungen auf einen Zeitpunkt ver¬
schiebt, in welchem Spanien nicht viel zu ver¬
lieren hat . Der deutsche Weinbau befürchtet,
daß die Reichsregierung bei der im Frühjahr
ungünstigen Verhandlungsposttion gegenüber
Spanien , gedrängt durch die deutsche Export¬
industrie sich zu Zugeständnissen auf Kosten des
deutschen Weinbaus bewegen lassen könnte und
ist wegen der dann für den deutschen Weinbau
gegebenen vernichtenden Konsequenzen in begreif¬
lich großer Sorge . Wir fragen daher die Staats¬
regierung : Ist sie bereit , sich mit allem Nach¬
druck für die Belange des deutschen Weinbaues
einzusetzen? Ist sie insbesondere bereit , unter
allen Umstäden und mit allen Mitteln dafür ein¬
zutreten , daß eine Verschlechterung der mit Italien
vereinbarten Zollsätze nicht erfolgt ."

Jüfai Berichte
Rheingau.

* Aus dem Rheingau , 21. Jan . Infolge
eingetretenen Frost - und Schneewetters mußten
die Arbeiten in den Weinbergen zum Teil wieder

,.A k»c i n g a i»e t JB*i n $t i t u'o g.'

eingestellt werden . Dung Einfahren und Grund¬
tragen ist jetzt die Hauptarbeit . Auch wird ge¬
rodet , nicht aber in dem Maße , wie wir das früher
beobachtet hatten . Die Geldknappheit und unbe¬
stimmte wirtschaftliche Lage bestimmen die Winzer
zur Zurückhaltung . Das Weingeschäft ist noch
immer beängstigend still. Der Weinhandel leidet
ungemein unter der Geldknappheit , die ihn daran
hindert , bei den Weinproduzenten Einkäufe zu
tätigen . Man erwartet von der Gründung einer
Weinbank die Möglichkeit einer Belebung des
Geschäftes.

Rheinhessen.
* Aus Rheinhsssen , 2 ! . Jan . Der neue

Wein entwickelt sich gut . Im freihändigen
Weinverkehr herrschte in der letzten Zeit ver¬
einzelt etwas Leben . Verschiedentlich kam es
in der letzten Zeit im rheinhessischen Hinter¬
land zu kleineren Abschlüssen in den Weinen
der beiden letzten Jahrgänge . So s>;h es mit
dem Geschäft vereinzelt etwas besser aus . E löst
wurden für das Stück (1200 Liter ) 1925er in
Ingelheim 460 —525 , Schwabenheim 440—520,
Stadecken 500 , Flonheim 500 —525 , Lonsheim
540 , Alzey 450 —525, ' Albig 470 Mk. das Stück;
1924er in Weinheim 640 , Uffhofen 675 , Ingel¬
heim 670 —700 , Schwabenheim 640 , Elsheim 675,
Stadecken 630 , Alzey 670 , Albig 630 , Groß-
Winternheim 600 , Guntersblum 600 —700,
Jugenheim 620 Mark.

Nahe.
x Bingerbrück , 20. Jan . Im Gebiete der

Nahe war es im Weingcschäft bis jetzt allent¬
halben ruhig . Gerade , daß jetzt einige Wein-
versteigerungen abgehalten wurden , von deren
Verlauf man weiter schließen darf . Sonst kam
es nur vereinzelt zu' , kleineren Umsätzen, wobei
die 1200 Liter 1924er bis 700 Mk. und mehr,
1925er bis 530 Mk. erreichten. Aber es wurde
nicht viel verkauft . Der Stand der Reben ist
insofern günstig , als diese genügend Schneidholz
haben . Man hat sogar schon vereinzelt mit dem
Rebschnitt begonnen , doch bringt das herrschende
Schneewetter darin wohl allgemein eine Unte -
brechung. Die Dungzufuhr wurde bis in die
letzten Tage vorgeuoinmcn . Sie ist nicht so
reichlich wie sonst, obwohl der Dung viel nied¬
riger im Preise steht.

Mosel.
* Von der' Mosel , 22. Jan . Im Wein¬

geschäft ist es noch sehr ruhig . Der 1925er hat
seine Gärung hinter sich und ist hell geworden;
er dürste besser als sein Vorgänger sein, hat aber
keine besondere Erntemenge geliefert . An der
mittleren Mosel , so in Erden , Uerzig , Kinheim
und Cröv ging 1926er in anderen Besitz über,
wobei für das Fuder 500 bis 1000 Mk. bezahlt
wurden.

x Von der Mosel , 22. Jan . Die jüngste
Hochwasserkatastrophe hat die Bewohner des
Moselgebietes sehr hart betroffen . Es wurden er¬
hebliche Schäden in den Wohnhäusern , in Gärten,
Feldern und Weinbergen angerichtet . Diese
Schäden treffen die Moselbewohner noch um so
mehr , als diese meist dem nicht auf Rosen ge¬
betteten Winzerstande angehören . Er ist jeglicher
Geldmittel entblößt , da sein Erzeugnis , der Wein,
in den Kellern liegen bleibt und nicht abgeht,
in Deutschland wird in großem Maße aus¬
ländischer Wein verbraucht , während die deut¬
schen Winzer darben müssen. In einer Reihe
von Moseldörfern ist bisher seit Einbringung
der Ernte noch nicht ein einziges Fuder Wein
verkauft worden , ein Zustand , wie er selbst den
ältesten Leuten nicht mehr in Erinnerung ist.
Es liegen sogar noch ansehnliche Bestände von
Weinen der 1924er Ernte in den Kellern . Die
Weinvorräte an Mosel , Saar und Ruwer be¬
tragen nach einer Statistik des Winzerverbandes
für Mosel , Saar und Ruwer 1488 000 Liter
1921er , 3 176 000 Liter 1922er , 902 000 Liter
1923er , 21831000 Liter 1924er und 16539000
Liter 1925er , die unverkäuflich lagern . 2n vielen
Weindörfern hat sich der Bevölkerung ein be¬

denklicher Pessimismus bemächtigt , der auch in
Kundgebungen gegen die Negierung zum Aus¬
druck kommt. Die Zahl der zerstörten Weinberge
und Rebstöcke ist groß . Allgemein wird für den
Weinbau für 1926 eine Mißernte befürchtet, weil
eine rechtzeitige Heranschaffung der abge-
schwemmten Muttererde kaum möglich sein wird
und eine Düngung infolge Geldmangels ausge¬
schlossen ist. Alles in Allem genommen , die
bisher schon große Notlage der Winzer ist durch
das Hochwasser noch um ein beträchtliches ver¬
größert worden . Weitgehende geldliche Unter¬
stützung der geschädigten Winzer ist unter allen
Umständen vonnöten.

Rheinpfalz.
X Aus der Rheinpfalz , 19 . Jan . Welch

große Bedeutung man der Neblausbekämpfung
im rheinpfälzischen Weinbaugebiet beimißt , geht
daraus hervor , daß man dort sogen. Reblaus¬
kurse veranstaltet , um die Weinbautreibenden
über die Gefahren der Reblaus , deren Bekämpf¬
ung usw. zu unterrichten Der dieser Tage in
der Obst- und Weinbauschule in Neustadt (Haardt)
abeehaltene Reblauskurs ist mit seinen 350 Teil¬
nehmern der größte der bisher abgehaltenen Kurse
Von anerkannten Fachleuten auf dem' Gebiete der
Reblau -bekämpfung (Prof . Dr . Stellwaag,
Weinbaudirektor Bauer und Direktor Zschocke)
wurde eine Reihe von Vorträgen gehalten , so
über die Heimat der Reblaus , ihre Geschichte
und Verbreitung , die Naturgeschichte des Insekts,
Bau und Leben des Weinstocks; sonstige tierische
Rebschädlinge ; Veredlung ?- und amerikanische
Kreuzungsversuche ; pilzliche Rebkrankheiten , Reb¬
lausgesetz; Aufgaben der Beobachter . Dr . von
Bassermann -Jordan , Kommissar für die Reblaus¬
bekämpfung in der Rheinpfalz , eröffnete den
Lehrgang.

Franken.
* Würzburg . 22. Jan . Im Würzburger

Weinbaugebiet ist die Nachfrage bei großem An¬
gebot flau . 1924er und 1925er Verbrauchsweine
wurden zu 50—60 Mk. das hl. verkauft . Für
bessere Lagen 1924er wurden 70—80 Mk., für
1925er geringere und mittlere Lagen 48—50 M ,
bessere Lagen 65—75 Mk. das hl . verlangt.

Ausland.
* Aus dem Elsaß . Die diesjährige Ernte

im Gebiet des vormaligen Reichslandes beträgt
nur ' 55 '̂ Prozent des letztjährigen Ergebnisses.
Im Elsaß beklagt man sich außerordentlich über
die Schädigung , die der Elsässer Weinbau durch
den Uebergang des Landes an Frankreich erlitten
habe . Der Bewohner des Innern von Frankreich
lehnt den würzigen Elsässerwein ab , die Ausfuhr
nach Deutschland kommt kaum mehr in Frage,
sodaß der Konsum im eigenen Lande die einzige
Absatzmöglichkeit darstellt.

* Aus der Schweiz . Es herrscht weiter
ziemlich Ruhe auf dem Weinmarkt , dessen Beleb¬
ung auf Ende Januar erwartet wird.

* Aus Oesterreich . Das Weingeschäft in
Oesterreich bewegt sich nach wie vor in sehr engen
Grenzen.

* Aus Spanien . In Castilien und im
Gebiet von Madrid ist der Markt lebhaft bei
festen Preisen , während in anderen Gebieten
Ruhe herrscht.

* Aus dem Rheingau , 20. Jan . Die
Küfer -Zwangsinnung des Rheingaukreises er¬
nannte in ihrer letzten Generalversammlung die
Küfermeifter Jean Menges -Eltville , Jean Baade-
Eltville , Franz Sattler -Niederwalluf und Adam
Bienstadt -Erbach zu Ehrenmitgliedern . Den Ju-
bilaren der Arbeit wurde von der Handwerks¬
kammer Wiesbaden der Ehren -Meister -Brief
verliehen.

Mittelheim , 18. Jan . (Obstbaumpflege¬
kursus) . Zur Förderung des Obstbaues veran¬
staltet die Landwirtschaftskammer unter Leitung
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des Obst- und Weinbauinspektors Schilling aus
Geisenheim in der Zeit vom 25.- 28. Januar
Hierselbst einen Obstbaukursus, an welchem alle
Interessenten aus dem Rheingau kostenlos teil¬
nehmen können. Vormittags von 972—12 Uhr
finden im Rathaussaale Vorträge statt, nachmit¬
tags von 1V2—5 Uhr praktische Unterweisungen
und Uebungen im Baumschnitt. Wegen der
Wichtigkeit der Belehrungen kann der Besuch des
Lehrgangs bestens empfohlen werden.

* Rüdesheim , 22. Januar . Der am 19.
Januar 1926 versammelte Kreistag des Rhein¬
gaukreises faßte einstimmig folgende Resolution:

„Die Not der Winzer nimmt katastrophale
Formen an. Wenn nicht die volle Vernichtung
des Winzerstandes und damit auch die Vernichtung
des Handels, des Handwerks- und des Mittel¬
standes, wenn nicht die völlige Verelendung der
Weinbergs- und Kellerarb. iter erfolgen soll, ist
durchgreifende und rasche Hllfe des Reiches nötig.
Der Kreistag und Kreisausschuß fordern daher
von der Reichsregierung:
1. daß bei den Vertragsverhandlungen mit

Spanien und anderen Ländern unter keinen
Umständen unter die Zollsätze, die mit Italien
vereinbart wurden, heruntergegangen wird;

2. daß die in die Wege geleitete Kreditge¬
währung sich in der einfachsten Form vollzieht.
Namentlich wird die in Aussicht gestellte Kre¬
ditbank für den Weinbau als durchaus über¬
flüssig bezeichnet, da die bestehenden Banken
zur Ueberleitung der Kredite genügen, und
durch die Gründung einer neuen Bank und
deren Verwaltungskosten dem Weinbau die ge¬
ringen und so nötigen Gelter zum großen Teil
entzogen werden.
Z Eltville , 22. Jan . Die am Samstag

Nachmittag von der „Westdeutschen landwirt¬
schaftlichen Beratungsstelle des Vereins der
Thomasmehlerzeugcr-Bonn" arrangierten Film-
Vorführungen mit Vortrag über rationelle
Düngung hatten ein zahlreiches Publikum ange-
zögen. Der große Saal des „Hotel Reisenlmch"
war überfüllt. Der Vorsitzende des „Rheingauer
Weinbau-Vereins", Herr Reg.-Rat Graf Ma-
tufchka-Greiffenklau, begrüßte die Erschienenen
und übergab das Wort Herrn Dr . Spieckermann
zu dem obenerwähnten Vortrag . Die Film-
Vorführungen waren ausgezeichnet und erregte
besonders die erste Darbietung „Der Wunder¬
trank" von Dr . Wilhelmj ob seiner grotesken
und originellen Idee wahre Lachsalven. In
diesem Filme werden mit Tomasmehl gedüngte,
in Gesundheit und Wachstum strotzende, mit
Trauben reichbeladene Weinstöcke auf Schloß
Reichartshausen gezeigt und der aus diesen Wein¬
bergen geerntete Wein verherrlicht, wie er Geist
und Stärke denen verleiht, die ihm huldigen.
Für die Alkoholgegnerwäre das Studium dieses
Films besonders empfehlenswert gewesen. Im
zweiten Film „Mit 60 P8 ins Glück", ebenfalls
bearbeitet von Hrn. Dr . Wilhelmj, verfolgten wir
eine interessante Autofahrt durch die landwirt¬
schaftlichen Betriebe,Städte und herrlichen Gegen¬
den Deutschlands, ferner die Herstellung, Anwend¬
ung und geradezu frappierenden Erfolge der Düng¬
ung mit Thomasmehl. Dem Inhalt des Films liegt
eine köstliche Liebesgeschichte zu Grunde, die des¬
halb zu einem glücklichen Ende führte, weil der
Held der Geschichte das richtige Verständnis für
die Anwendung des Thomasmehls hatte. Heber
zweieinhalb Stunden währte die schöne Unter¬
haltung. Dank den Veranstaltern!

* St . Goar , 20. Jan . In einer vom Kreis¬
tag des Landkreises St . Goar bei seiner letzten
hier abgehaltenen Sitzung angenommenen Ent¬
schließung wird die Reichsregierung vor dem Ab¬
schluß des Handelsprovisoriums mit Spanien , das
geeignet ist, den Winzerstand, der schwer um seine
Existenz ringt , dem Ruin entgegenzuführen, ge¬
warnt . Eine in seinen Folgen nicht zu übersehende
Verarmung des Winzerstandes, besonders der
Kleinbetriebe, wäre unausbleiblich. In letzter
stunde wird daher gebeten, das Provisorium
m der jetzigen Fassung abzulehnen.

* Von der Mosel , 20. Jan . Die Orts¬
gruppe Kinheim des Winzerverbandes für Mosel,
Saar und Ruwer spricht in einer Entschließung
die Forderung aus , daß sich die Reichsregierung
endlich der Notlage des Weinbaues annimmt.
Es wird ein ausreichender Zollschutz verlangt,
damit die Flut der ausländischen Weine ein¬
gedämmt wird. Zum Schluß wird an die an¬
läßlich der Jahrtausendfeier der Rhcinlande so
oft gegebenen Versprechungen erinnert, auf deren
Einlösung man noch immer harrt.

x Aus der Rheinpfalz , 17. Jan . Zu
einer bedeutenden und großen, aber auch aus
allen Teilen der Pfalz stark besuchten Tagung
hatte der Weinbauverein für die Rheinpfalz ein¬
berufen. Es handelte sich vor allem darum, einen
Bericht des Präsidenten des Deutschen Weinbau-
verbandes, des Oekonomierales Dr . Müller-
Karlsruhe , über die Handelsvertragsverhand¬
lungen, an denen dieser ja monatelang teil-
genommen hat, entgeaenzunehmen. Es war dies
der erste ausführliche und öffentliche Bericht über-
diese Verhandlungen, die vor allem mit Spanien
einen so unerquicklichen Verlauf und eineneven-
solchen Schluß in Gestalt des Handclsprovisoriums,
das zu kurzfristig und zu ungünstig für uns ist.
Dagegen gelang es mit Italien , wenigstens so
abzuschließen, daß das deutsche Weinfach
wenigstens einigermaßen bestehen kann. Die
Zollsätze betragen dort für Weißwein 45 Mark,
Rotwein und Dessertwein 32 Mk. Weiter dürfen
als Dessertwein nur solche mit einem entsprechend
hohen Alkoholgehalt herein und zwar lediglich
Marsala . Sache der deutschen Weinkontrolle
wird es fein, darauf zu achten, daß nur ent¬
sprechend alkoholha.tige Dessertweine herein¬
kommen. So ist man mit Italien zu einem er¬
träglichen Abschluß gekommen und mit Griechen¬
land und Frankreich steht cs so, daß man auch
dort auf der Grundlage des italienischen Ver¬
trages zu einem Abkommen gelangen wird
Anders ist es mit Spanien . Dank mehrerer ge¬
machter Fehler von uns stehen dort die Dinge
lange nicht so gut. Bei einem Kompromiß aber
käme wieder die deutsche Landwirtschaft unter
die Räder . Fast >oäre wieder ein Abschluß er¬
folgt zu Sätzen wie 40 Mk. für Weißwein, 25 Mk.
für Rotwein und 26.50 Mt . für Dessertwein, aber
glücklicherweise habe man noch hindern können.
Man hätte dann alles was man mit Italien er¬
reicht gehabt, wieder preisgegeben. Das Recht
der Meistbegünstigunghabe dann Italien gleiche
Vorteile gebracht usw. Die Versammlung be¬
schloß eine Erklärung an die Reichsregierung,
in der gegen das Handelsprovisorium mit
Spanien Protest erhoben, ein ausreichender Zoll¬
schutz für den deutschen Wein verlangt und die
Zuziehung von Vertretern des Weinbaues und
Weinhandels bei den Verhandlungen begehrt wird-

* Umbenennung der Gemeinde Dufe-
mond . Dem Ort Dusemond an der Mosel,
dessen„Brauneberger" in Weinkreisen einen guten
Klang hat, ist auf Antrag der Gemeinde von
der Regierung die Genehmigung zur Führung
des Namens „Brauneberg" als Ortsbezeichnung
erteilt worden.

* Kredite für den Weinbau . Im Etat
des Reichsernährungsministeriums find zur Ver¬
billigung des den Winzern gewährten Notstands¬
kredits von 30 Millionen für die Zeit vom 1.
April bis 31. Dezember 1926 1 462500 Mark
eingestellt worden.

* Gegen die Weinsteuer in jetziger Höhe
wandten sich auf einer Protestversammlung der
südpfälzischen Winzer in Landau  a . Haardt
verschiedene Redner und votierten für eine Herab¬
setzung derselben auf 10 Prozent . 5 Prozent
hiervon müßten für Verbesserung des deutschen
Weinbaues Verwendung finden.

gingen zurück. Es wurden erlöst: 1. Weingut
Fritz Schmuck, Bad Münster a. Stein , 1 Stück
1925er Altenbamberger 590 M ., 1 Halbstück
1925er Rotenfelser 410 Mk. — 2. Weingut L.
Dupuis , Waldböckelheim. Erlöst wurden für 4
Halbftück 1924er Waldböckelhsimer 300 Mk.,
Schloß Böckelheimer 310 Mk., Mühlberg Spät¬
lese 340 Mk. — 3. Weingut Gutleuthof bei
Kreuznach, Karl Andres. Die ausgebotenen 6
Stück 1925er Kreuznacher und Norheimer gingen
sämtlich zurück. — 4. Weingut M . Traurich-
Delius , Bad Kreuznach. Bezahlt wurden für
2 Stück 1925er Kreuznacher 600, 650 Mk., 3
Halbstück Norheimer 380 Mk., desgl. Auslese
620 Mk., Niederhäuser Auslese 700 Mk., 5 Halb¬
stück 1924er Norheimer Auslese 520, 600 Mk.,
Niederhäuser 690 Mk. — 5. Provinzial -Wein-
baulehranstalt, Bad Kreuznach. Zu Ausgebot
gelangten 7 Stück und 5 Halbstück 1925er Kreuz¬
nacher, Norheimer und Norheimer. Die abge¬
gebenen Gebote lauteten auf 410—640 Mk. Zu
diesen Preisen wurde jedoch kein Zuschlag erteilt
und das ganze Ausgebot zurückgezogen. .

x Kreuznach , 20. Jan . Hier hielt die
Stadt Kreuznach heute eine Weinversteigerung
ab. Ausgeboten wurden 3 Nummern 1924er
Naheweine, die sämtlich zugeschlagen wurden. Be¬
zahlt wurden für 2 Stück 1924er Kreuznacher
Bühl 630, 710, Mk.. für ein Viertelstück 1924er
Kreuznacher Bühl 150 Mk.
Schnst!?n»na: Otio Et i enne ^ Oestrich  am Rhein

* Die Not der Landwirtschaft ist groß,
sehr groß sogar und trotzdem wird mancher im
Vorsommer wieder ruhig zusehen, wie der Hederich
den Hektarertrag an Hafer um 15—40 Zentner
verringert, obwohl die Kosten für den zur Ver¬
tilgung notwendigen feingemahlenen Kainit durch
dessen düngende Wirkung um das Mehrfache
wieder eingebracht werden. Auch der Draht¬
wurm schädigt unsere Feldfrüchte im Frühjahr
meist gewaltig, obgleich wir ihn sehr wohl durch
rechtzeitige Verwendung von feingemahlenem
Kainit vertilgen können. Aber in dem einen
wie jm anderen Falle ist die Vorbedingung des
Erfolges der rechtzeitige Bezug des Kainits.

£j Eduard Jahobsen A
j£ j (25jährige Praxis ) ^
2 in der gesamten Getränke-undKonserven-Indnstrie.^
▲ Etwa |̂ |

* 250 Betriebe J
1̂ neu eingerichtet und umgestellt.
lA Spezia lität:
2 Weine , weinähnliche und wein - ^
2 haltige Getränhe , Schaumweine , ^

Obstweine , Lihöre, Fiuchtsäfte , ^
2 und alkoholfreie Getränhe . ^

Technische Anleitungen und Re- ^
CT  zeptur für die
H gesamte Kellerwirtsohaft . VT
fl Hamburg , Lübeckerstr. 108a. fl
|̂ j Telefon Alster 7812. fl

A. Kornes, Mainz
Gegr. 1900. Kl . L,anggasse « Telefon 4726.

Eigene Maschinenstrickerei
Spezialhaus für selbstverfertigte Wollwaren gediegenster,

vornehmster Art.
Kostüme.Jaeken, . .

Masak - t £ leider
I hochelegant in wundervollen aparten Farben, jj
1 ganz den Körperformen entsprechend gestrickt ^
i — nicht geschnitten — daher die Wolle wieder m

aufzieh- und anderweitig verwendbar.

MemMevsteigevunsen.
* Kreuznach , 19. Jan . Weinversteigerung

des Vereins der Naturwein-Versteigerer an der
Nahe. Zum Ausgebot kamen 53 Nrn . naturreine
Weine der Jahrgänge 1924 und 1925. 36 Nrn.

» in Seide, Flor, Hakko, rolner 'Wolle, ebenso
H Horron- und Kindersodton, beste Qualität, billigste

Preise , — Reparaturen aller Art
werden angenommen.

> Schnelle Bedienung. Feinste Referenzen.
liiiiiiiiiiiiiiHiHiiiiiiniiiiiiiii
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Erf olcpretclie Dllngp 0 x191
der WeSefoerg6 1924 er  Wein
KALIDÜNGUNG

fördert
•ßaub- und G/ofemucbs

bringt
oiele Grauben

mit hohem
TRostgemicbt

und

niedrigem
(Säuregehalt

steigert
den Graubenertrag

und oerbessert

die Qualität
des Gl)eines

(Riesling)
zapft per Glas 25 Pfg.

Berufe, Schieler,
Gestrick. Landstr. 4.

fentitnufiu
1922fr Ifnrfipn

per Glas 60 Pf . zapft
m 3. Kuppershofc«
Oestrich , am Postamt.

Cirka 600Zentner

Volldüngung
mit Kall

Offeriere:
Ia. kyanis . Weinbergspfähle,

rund und geschnitten,
Ia. kyanis . Weinbergsstickei

1.25, 1.50, 1.75 und 2.00 Mtr. lang.
Baumpfähle kyanis . u. impräg.

2- 3' /2 Mtr. lg.
Rosen - und Tomatenstäbe kyanisiert,

Spalierlatten , Pfosten zur Einfriedigung etc.

6g. Jos. Friedrich, Oestrichi. Rhg.
Landstr. 12,_ Fernsprecher 70, Gegr. 1875.

Gummi-Weinschiäuche
in seit über 50 Jabren b e s t b e w.’ä h r t e n
Original-Friedensquaiitätenliefert

• I » , »

Gegründet 1868 Gummiwaren-Fabrik-Lager Gegründet
Fernspr . Nr. 20011, 20252, 21301

An einigen Plätzen werden’noeh einiiefülirte
Vertreter engagiert.

Kostenlose Ratschläge zu richtigen Diinguns - erteilt'
Landwirtschaftliche Auskunftsstelle

des Deutschen Kalisyndikats O. m b H.
Darm .stadt , Elisabethenstrasse "8. Tel

Mk 0.55 per Centn er
frei Waggon-Ladung ab
Station Korb (Wester¬
wald) abzuaeben

Karl Büchner,
Unnau . Westerwald.

M Kleinem fängt man an,
mit Grossem hört man auf!

Wer erst ein mal mit kleinen Beträgen zu sparen angefangen
hat, gewinnt wieder Freude am wachsenden Besitz und
macht damit den ersten Schritt zur Ersparung eines Ver¬

mögens. Drum’benutze jedermann ein Sparkassenkonto beider

Rheingauer Banke.o.mb.H.,1
Hauptstelie : Geisenheim , Laudstrasso 59

Filialen: Oestrich , Marktplatz l und Rüdesheim , Landstr . I,
Zahlstelle hallgarten , Marktplatz.

Er hat dabei gleichzeitig die Gewissheit, dass das Geld
nur im engeren Kreise der eigenen Heimat und im
Dienste des Mittelstandes Verwendung findet. —

Hohe Verzinsung!5Strengste Verschwiegenheit! Grösste Sicherheit!

Junger Winzer
(22 Jahre alt) aus Durbach
in Baden, sucht auf grös¬
serem Weinaut durch Mit¬
arbeit im Weinbau u. Kel¬
ler sein Wissen zubereichern.
Derselbe war 3/4 Jahre im
prakt. Betriebe de? Bad.
Weinbauinstituts tätig ;hat
2 Wintersemesterd. ländw.
Winterschulein Offenburg
besuchtu. war 17 Monate
selbständiger Verwalter auf
einem Weingut in Ober¬
baden. Beste Zeugnisse
stehen zur Verfügung. Gefl.
Angebote mit Vergütungs¬
angaben unter V . © . an
die Redaktion ds. Zeitung.

3>ipfomfanifn)icf
23 Jahre alt , Wein-
gärtnerssohn, mit 2jähr.
landw. Praxis , zur Zeit
als Verwalter eines 66
Mg. großen Weingutes
tätig/ sucht infolge Ver¬
kauf des Gutes Stellung
in Weinbau- od. gem.
Betrieb. Offert, unter
M. 859 an die Ge¬
schäftsstelle.

Es stobt wieder zum Verkauf eine Partie des
Meerzwiedel-Eattenvertilgungsmittels, das beste
Vernicbtungsmittel der Welt gegen Patten . Hält
sich Jahre lang. Hält einen Siegeszug durch
Stadt und Land. Unschädlich für Menschen. Un¬
schädlich für Haustiere : kann also in Pfeide-,
Schweine-, Hühnerställen, in Küche und Keller
überall ausgelegt werden. Tötet nur Ratten und
Mäuse, aber in einer bisher noch nicht dagewe¬
senen Weise ; auch alle Wasserratten , Erdratten
und Wühlmäuse. Einige Berichte über die Wir¬
kung: „Die Ratten lagen herum als ob die Cholera
unter ihnen ausgebrochen wäre“. —„Ungeahnter
Erfolg“. — „Unser Haus wimmelte von Ratten
und Mäusen, Ihr Mittel hat es vollständig ge¬
säubert“. — „Verblüffender Erfolg“. — „In 4
Tagen keine einzige Ratte mehr“. — „47 Ratten
in 2 Stunden" — „hat kolossal gewirkt“ — „die
Mengen von Ratten sind gänzlich verschwunden“
— „gleich am ersten Morgen lagen 40 tote Ratten
in den Ställen“ — „In einer Nacht sind über 100
Ratten an den Zwiebeln zugrunde gegangen“
— wirkt in unserer ganzen Gemeinde wie ein
Wunder; die Leute können die Zeit nicht erwarten
bis sie alle das Mittel erhalten. — 1 Kilo dieses
Rattenvertilgungsmittels mit genauer Gebrauchs¬
anweisung Mk. 1.75, 2 Kilo Mk. 2,85, 4 Kilo Mk.
5 - , 8 Kilo Mk. 8.—, 12 Kilo Mk. 10.—. Die Auf¬
träge werden wieder der Reihe nach in der sie
einlaufen, ausgeführt und wieder nur soweit,
wie die Partie hergibt. Zu beziehen durch die
Blumengärtnereien Peterseim - Erfurt,
Lieferanten der Heeresverwaltung, des Reichs¬
marineamtes der Eisenbahndirektion, Oberpost¬
direktion, Städt . Schlachthöfe, Städt. Garten-
Verwaltungen, Schulen, Universitäten und Milli¬
onen von Privatpersonen.

1904 - 1011 ° 1915 er
Rheingauer Originalabfüllungen.

zu kaufen gesucht. Angebote unter Nr. 897
an die Geschäftsstelle dieser Ztg. erbeten.

Eingesandt.
Betr . : Ausfüllung der Formulare zur Angabe
der Friedensmieten bezüglich der Hauszinssteuer.

In Ausführung des Reichsgesetzes über
Aenderungen des Finanzausgleiches zwischen
Reich, Ländern und Gemeinden vom 10. August
1926 soll in Preußen bezüglich der Befteuerungs-
grundlage eine Umgestaltung der bisherigen
Hauszinssteuer erfolgen und zwar soll diese
Steuer nicht mehr als ein Vielfaches der Grund-
vermögensstsuer, sondern nach einem Vomhundert¬
sätze der Friedensmiete erhoben werden. Das
neue Preußische Steuergesetz liegt vorläufig noch
im Entwürfe vor. Der Entwurf bringt eine
weitere Umgestaltung der bisherigen Regelung
nach der Richtung, daß das Eigenkapital des
Hauseigentümers am Grundstücke nach dem Stich¬
tage vom 31. Dezember 1918 in stärkerem Maße
als bisher steuermindernd berücksichtigt wird.
Zwecks Durchführung der durch diese Umge¬
staltung bedingten Vorarbeiten hat das Finanz¬
ministerium den Hauseigentümern zwei Formu¬
lare zur Ausfüllung vorgelegt und zwar einmal
den Vordruck A für die Angabe der Friedens¬
miete und den VordruckB für die Angabe der
Belastung. Seitens einzelner Vereine sind die

Mitglieder aufgefordert worden, diese Formulare
bis auf weitere Anweisung der Organisation
nicht auszufüllen. Die Bedenken, die die Ver¬
eine zu ihrer Stellungnahme veranlaßt haben,
sind durch die in diesen Tagen erfolgte Be¬
sprechung des Preußischen Landesverbandes der
Haus- und Grundbesitzervereinee. V. mit dem
Preußischen Finanzministerium restlos beseitigt
worden. Mit Rücksicht darauf, daß bei Ver¬
weigerung der Ausfüllung dieser Formulare die
oberste Landesbehörde gezwungen ist, mit Voraus¬
zahlungen zu arbeiten, die Steuer also in einer
Form zu erheben, durch welche die Interessen
der Steuerpflichtigen nicht berückfichtigt werden
können, da die Veranlagung bis zum 1. April
d. I . durchgeführt sein muß, bitten wir unsere
Mitglieder, zur Vermeidung steuerlicher Nachteile
die Formulare sorgfältig auszufüllen. Wie uns
das Finanzministerium versichert, dienen die ge¬
forderten Angaben lediglich dem Zweck, die neue
Veranlagung rechtzeitig durchzuführen. Die
weitere Verfolgung der zu dem neuen Steuer¬
gesetzentwurf gestellten Anträge der Organisation
wird von diesen Maßnahmen nicht berührt.

Preußischer Landesverband
der Haus- und Grundbesitzervereine

gez. Karl Ladendorff,  Vorsitzender.
Den Mitgliedern der Haus- und Grundbe¬

sitzerorganisationen zur Kenntnisnahme mit der
Bitte nach dieser Anweisung zu verfahren.

Haus - und Grundbesttzerverein
für Eltville und Umgebung E. V.
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Iro LZtes Nlcrtt.
Einiges über das Ergebnis von

Düngungsverfuchsn in der Gemarkung
Kaub.

Bon Peter Bahles,  Winzer in Kaub.
2m Jahre 1925 wurden von mir die bereits

eine Reihe von Jahren für die B . A. <3 . F.
planmäßig durchgeführten Düngungsversuche fort¬
gesetzt. Dieselben kamen zur Ausführung in einem
zirka 1 Morgen großen Weinberg in guter Süd¬
lage mit mittelschwer bis leichtem Schieferboden.
Eingeteilt wurde die Parzelle in 4 gleich große
Felder und zwar l . Harnstoff, 2. Lunasalpcter,
3. Ungedüngt, 4. Schwefelsaures Ammoniak.

Nachdem im Winter die nötige Menge
Tomasmehl und 40°/g Kalidüngesalz einge¬
bracht worden war , wurde in der ersten
Hälfte des April mit dem Einbringen der
Stickstoffdünger begonnen und zwar beginnend
mit Harnstoff. Der eingebrachte Dünger wurde
sofort untergegraben; ich halte dies für wichtig,
UM Stickstoffverluste zu vermeiden. Der Aus¬
trieb war allgemein ein sehr guter und in den
kräftig mit Stickstoff gedüngten Parzellen war
von Oidium nichts zu merken, während in der
ungedüngten Kontrollparzelle der Anfang des¬
selben zu konstatieren war . Geschwefelt wurde
allgemein dreimal. Die Lese begann am 12.
Oktober und war das Ernteergebnis folgendes:

1. Harnstoff: an 100 Stöcken wurde geerntet
158 Pfd . Trauben bei 810 Mostgewicht
und 12,5o/oo Säure.

2. Lunasalpeter: auf gleich großer Fläche
137 Pfd . Trauben bei 84" Mostgcwicht
und ll °/oo Säure.

3. Schwefelsaures Ammoniak: 129 Pfd .Trau¬
ben bei 84° Mostgew. und 11,50/gg Säure.

4. Ungedüngt 11V Pfd . Trauben bei 86»
Mostgewicht und 10,5o/go Säure.

Zu dem Ergebnis ist folgendes zu bemerken:
Es wird auffallen, daß bei Harnstoff das Most¬
gewicht etwas geringer und die Säure höher ist
als bei den anderen Düngearten (am günstigsten
auf der ungedüngten Fläche). Es erklärt sich
dies ohne weiteres durch das Reifeverhältnis.
Durch den überaus starken Behang in Ver¬
bindung mit üppigem Holzwuchs, hauptsächlich
bei Harnstoff, waren die Trauben bedeutend
klumpiger und gepackter und dadurch in der
Reife zurück. Ich habe bie feste Ueberzeugung,
ba{), wenn man hier um 14 Tage mit der Lese
gewartet hätte, Mostgewicht und Säure günstigere
Zahlen gezeigt hätten, als in allen anderen Ver¬
suchen und zwar ohne den geringsten Menge¬
verlust zu erleiden. Leider wurde infolge der
überaus schlechten Witterung von einer Hinaus¬
schiebung der Lese abgesehen.

Im allgemeinen hatte das diesjährige Er¬
gebnis die von mir im vergangenen Jahre zum
Ausdruck gebrachte Ansicht bestätigt, daß der
Verwendung von Harnstoff im Weinbau
i ® °.r 8uß SU geben  ist . Dies gilt be-

Bezug auf seinen hohen Gehalt an
Stickstoff, Verwendung in steilen Berg¬
agen durch die Verbilligung der Transportkosten

besonders günstig gestaltet. Es erscheint mir auch
die Wirkung eine nachhaltigere und von der
Witterung unabhängigere zu sein.

!HHj Uerwbleda«. jm î
Eltville , 14. Jan . Die Rheingauer

Winzerschule machte am Donnerstag mit ihrem
Leiter, Herrn Dr . Schuster, einen Ausflug nach
Höchsta. M . zur Besichtigung der Farbwerke,
jetzt zusammengeschlossen zu der 2 . G. Farben¬
industrieA- G., vorm. Meister, Lucius & Brüning
dorlselbst. Vormittags besichtigten wir die Pack¬
räume-, in denen die Farbstoffe verpackt und zum
Versand fertig gemacht werden. Von dem Dach
des 7 Stockwerke hohen Packgebäudes übersah
man die großen Anlagen der Werke. Die
Höchster Farbwerke haben einen Grundbesitz von
61/, Mill . Quadratmeter und einen Umfang von
zirka 6 Kilometer. Per tägliche Kohlenverbrauch
beträgt 1 Million Kilogramm, der tägliche Eis¬
verbrauch eine balbe Million Kilogramm. In
den Werken sind ungefäbr 10000 Angestellte und
Arbeiter beschäftigt. Hierauf folgte ein Rund-
gang durch die Straßen der Fabrik. Sodann
besichtigten wir eine Anzahl Laboratorien für
Landwirtschaft und die einzelnen Versuchsräume.
Dort werden die einzelnen chemischen Mitteln
an Pflanzen und Saattzut auf ihre Güte und
Zweckmäßigkeit hin untersucht. Hieran schloß
sich ein Gang durch die Arbeiterräume. Die
Besichtigung war für uns Winzer und Landwirte
besonders interessant, da die Farbwerke eine große
Anzahl von Schädlingsbekämpfungsmitteln Her¬
stellen, was in Winzerkreisen oft noch nicht hin¬
hinreichend bekannt ist; z. B . das Arsenbestäu¬
bungsmittel „Höchst", „Nosprasen", „Rosperal",
„Elosal" gegen pflanzliche und tierische Reb-
schädlinge; ferner „Depon" gegen Blutlaus,
„Thomilon" gegen Blattlaus , Raupenleim und
Baumwachs „Höchst". Weiter das bewährte
Saatbeizmittel „Tillantin ". (Naß- und Trocken¬
beize.) usw. Im Kasino der Farbwerke bekamen
wir ein vorzügliches Mittagessen, vorgesetzt.
Danach gingen wir durch die ausgedehnten Büros
der Werke. Einen schönen Abschluß fand die Be¬
sichtigung durch die Vorführung von Diapositiven
über verschiedene Nebkrankheitenund von Lehr¬
filmen über das bekannte„Tillantin " im eigenen
Saal der Farbwerke. Wir Schüler der Rhein¬
gauer Winzerschule danken den uns führenden
Herren der Farbwerke für die so überaus freund¬
liche Aufnahme und Bewirtung und vor allen
Dingen dafür, daß sie uns die Gelegenheit gaben,
einen Blick in ein solch' interessantes Werk zu
werfen. A. B.

* Bacharach, 21. Jan. Durch die dauernde
Nässe haben sich die Erdmassen gelockert, wodurch
zahlreiche Erdrutschungen eingetreten sind. Ganz
besonders den Weinbergbesitzernentstehen durch
diese Erdrutsche beträchtliche Schäden, da haupt¬
sächlich in den Weinbergen hohe Mauern ein-
stürzen und die Rebstöcke zerstört werden. Bei
einem Einsturz einer Weinbergmauer hinter einem
Wohnhause wurde der Hühnerstall verschüttet.

Wevjchtliches.
X Würzburg , 20 . Jan . Vor dem hiesigen

Amtsgericht wurde gegen die Fränkische Wein-
handels-A.-G. verhandelt. Aus der Verhandlung
geht hervor, wie man ganz schuldlos in derartige
Dinge verwickelt werden kann. Im Jahre 1923
hat die Firma von einem Berliner Haus einen
1922er Abtsberg Riesling Beerenauslese Kreszenz
Bürgerspital zum heil. Geist gekauft. Der Wein
lagerte in Würzburg. Es stellte sich bei der
Probe heraus, daß es sich um einen edelsüßen
Wein handelte, sodaß die Herren keine Veran¬
lassung hatten zu reklamieren, oder sich zu ver¬
gewissern, ob es sich tatsächlich um diese Sorte
und Kreszenz Bürgerspital handelt. Wie sich
aber später herausftellte, war es keine Beeren¬
auslese aus dem Bürgerspital , sondern nur ein
1922er Abtsberg Riesling . Von diesem Augen¬
blicke an hatte die Firma den Verkauf als Beeren¬
auslese und Kreszenz eingestellt und den Wein
nur als „Abtsberg Riesling " verkauft. Der
Amtsanwalt beantragte je 3000 Mk. Geldstrafe,
Veröffentlichung des Urteils , sowie Einziehung
dir Weine. Das Urteil des Gerichtes lautete
wegen Fahrlässigkeit auf je 100 Mk. Geldstrafe.
Die Weine werden nicht eingezogen.

x Landau (Pfalz), 20. Jan . Vor dem hie¬
sigen Schöffengericht war der Winzer Hermann
Ackermann in Siebeldingen wegen Weinfälschung
angeklagt. Es wurde ihm zur Last gelegt, in der
Zeit von Herbst 1924 bis Juni 1925 22000 Liter
Wein hergestellt zu haben unter Verwendung von
Trester, Zuckerwasser, Obstwein und Chemikalien.
Ferner hat er zur Verdeckung dieser Fälschungen
wissentlich falsche Einträge in seine Weinbücher
gemacht, besonders dahin, daß er sein Herbster¬
trägnis von 1924 um etwa 8000 Liter zu hoch
angab. Nach den Feststellungen des Gerichtes
hat der Angeklagte von den 22 000 Litern 16000
Liter verkauft. 5700 Liter wurden bei der Kon¬
trolle vorgesunden. Dem Angeklagten konnte
auch nachgewiesen werden, wohin und an wen
er die Weine verkaufte. Das Gutachten der
chemischen Sachverständigen lautete dahin, daß
der Wein vom chemischen Standpunkt aus nicht
zu beanstanden sei, da er analysenfest sei. Der
niedrige Phosphorsäuregehalt sei auf Ueberstre-
ckung zurückzuführen. Das Gericht verurteilte
den Angeklagten wegen eines fortgesetzten Ver¬
gehens des Betruges in Tateinheit mit einem
fortgesetzten Vergehen des Nachmachen von Wein
und Inverkehrbringens von nachgemachtem Wein
und eines Vergehens der wissentlich falschen Buch¬
führung zu einer Gefängsstrafe von insgesamt
zwei Monaten und einer Woche, zu einer Geld¬
strafe von 600 Mk. oder 20 Tagen Gefängnis
und zu den Kosten. Drei Fässer Wein werden
eingezogen. Zwei Wochen Untersuchungshaft
kommen in Anrechnung.

Schriftlettung: Otto Etienne , Oestrich a. Rh.
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liefert die Druckerei dieser Zeitung.
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Erste Mainzer Metalkapselfabrik Franz Zahn, r\ainz
Wallaustraese 59

Fabrik und Lager sämtlicher Keilereimaschinen und Kellereiartikel
Telefon Nr. 704 GrÖäßtSS Geschäft dieser Art Telegr .-Adr. : Kapselfabrik

flfllPÜllllfi!• Fabrikation von Flaschenkapsel
HMlCliUUiJI. in dm feinsten Ausführungen

Fabrik u Ugar sämtlicher KelhrAiniasciiinan , Geräte , Utensilien u. Materialien bester Aus¬
führungen u. Qualitäten , garanf . durch über 60jähr . prakt . gemachten Erfahrungen,

zu  reellen und billigsten Freisen.
« «KSMRSMWW

Hirchgasse 64 gegenüber MouritiuspiatL

Wiesbaden.

ßttMl- «?!b Kilihkh-KIkihiuig.
Jye?«e Matzschnetdevei.

V

Sport - sitib Auto-Kleidung.

Dankschreiben.
Seit langer Zeit litt ich an schweren lcliias-Leiden

Die letzten sieben Wochen musste ich sogar meine
Arbeit einstellen. Alle angewandten Mittel waren
ohne Erfolg. Am 15. September wurde ich durch
den Heilkundigen Ludwig Völbel, Mainz, Kaiser¬
strasse 12 behandelt, der Erfolg war, dass ich nach
einmaliger Behandlung vollkommen hergestellt bin.

Ich danke Herrn Völbel und kann ihn nur jedem
Leidenden aufs beste empfehlen.

Bretzenheim,  den 21. September 1925.
Johann Elbert , Hochstrasse 46

Weitere Dankschreiben Hexen im Original z - r‘ ' »frei
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t
Einsicht offen.

für
Ilsen e 1

findet, wende sich vertrauensvoll an
I

Ludwig Völbel , Main '/.,Kaiserstr.70,pari,
Spezial-homöopatische Naturheil-Praxis,

Ängenäiagnose
Behandlung von Frauen-, Geschlechts-, Gallenstein-,
Nieren-, Blasenleiden, Blutarmut, Gicht-, Rheuma-
Magen-, Darm-, Hämorrhoidalleiden, Flechten u. Haut¬
jucken, sowie alle anderen innerenu.äusseren Krankheiten.

•Täglich v 9 - l2u v . 2 -6UhrJ B
»Sonntags von 9 -1 Uhr !

Samstags unentgeltlich Sprechstunde ISr Arms und nachweislich Unbemittelte
I

26 . (252 .) Preußisch-Giiddeutsche

flaffcs-fiittrrit
In 5 Klassen werden ansqespielt:

45 Millionen Reichsmark

Hauptgewinn: 1 Million
im glücklichsten Falle 2 Millionen

Bedeutende Vermehrung der Mittelgcwinne.

Beginn 5 . Klasse:
Freitag , den 3 . Februar 1926.

Looövreise ' /g _ 7, _ y 2 1h Dop pellos
je Klasse J6 3 M QM  12 M 24 M 48

Für alle Klass. M 15 M 30 M 60 .« 120 M 240

Karl Anger,
Staatliche' Lotterieeinnahme.

Mainz, Gr Bleiche 55-57.
Fernsprecher : Nr. 1264.
Post -Scheckkonto: Frankfurt 1148.
Girokonto : Bei der Reichsbank.

Wein-Etiketten
lielerl die Dreckere! der..fflietoper Weinzeltang.“

| wenn Sic sich bei Ihrer Bank, der Bank des D
D Mittelstandes, des Handwerks u. Gewerbes, der W

I Khttlllslhk»Jl0ÜlOÜßl!ll 1
e «. «fi . an. I*. i>. |
| Geisenheiin a . Rh.
D — Gerundet 1872 — 1
I Filiale in Nüdcsheinr a. Nh.
W Geschäftsstellen:  Oestrich und Hallgarten.

Z Reserven RM . 1.̂ 0000 I
| ein Spar - oder ein lausendes Konto errichten lassen. §

Provisionsfrcier Scheck- u. Ueberweisungsvcrkehr — Scheckhefte» =
jj! lleberweisniigsformulare und Heimsparkassen kostenlos.  W
D Gntc Verzinsung für alle Geldeinlagen . W
D Sparmarken in Höhe von RM . 0.50 an . DIDarnm trugt iurr,Mipfif zu ifest öofk.söanRmI |
_ Sie fördern die heimische Wirtschaft unter Eurer Kontrolle . 8 =

,,Oekonom “-Niedei druck
W nrniwassei - und

Dampfkessel

Fassflämpi-u.Brühapparate
Heizungskessel

Sabel & Scheurer
G.m b.H.( Dampfkesselfabrik
Oberursel b. Frankfurt a. M.

Handschriften

und Zukunftsdeutung.
Nach Angabe Ihres eigen
händig geschriebenen Ge¬
burtsdatums und genauer
Adresse erhalten Sie Ihr

genauer Charakter- u.-
Zukunftsbeschreibungauf
Grund graphologischerund
astrologischer Wissen' chafl
(Sterndeutung). Heute

noch schreiben. Sofort er¬
folgt Antwort. Rückportoerbeten.
Emil Schmid , Hütchen.

Oberanger 24/IL

S PECIALGRAVIRANSTA

HEINR . MÜLLER MAIN
üQHANNISSmZ

ZUSAMMENSETZBARE KORKBRANDE

Pastor Felke’ sche  Heilweise
Pers . beglaubigte Vertreterin

Frau H.  HOFMANN
Homöopathie / Langjähr . Praxis / Augendiagnose

Behandlung aller akuten und chron. Krankheiten wie
Krebs, Tuberkulose, Lupus, Asthma, Gallenstein-,
Kropf- und Geschwürbildung, Wassersucht , Zucker¬
krankheit, Gicht, Schüttellähmung, alle Nervenleiden,
sowie Frauenkrankh. aller Art usw. Viele Dankschreiben.

Sprechstunden : Telephon 5333,
Täglich von 9—11 Uhr ausser Dienstags.
Nachmittags: Mittwoch 2 -4 und Samstag 2—3 Uhr

(T jetzt Wiesbaden, Friedrichstr. 45,
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| Emil Weidner , Mainz—Hansahaus|
Spezial -Haus für D

Russische Hausenblasen
gar.  echte Saliansky în ' Blättern.

Französische Weingelatine
= Original Coignet Ostöocolle.

Billigste directe Bezugsquelle.
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Der Schaß von Paradelha
Roman von Woldemar Urban

(Fortsetzung)

enige Minuten später langten sie in der
Rua de Säo Paulo an, wo sie auch bald

das Haus Zaceadrillas, das durch ein paar
Stützbalken, dre von der Straße nach dem obe¬
ren Stock gingen, kenntlich war, fanden. Die
Rua de Sao Paulo war eine verrufene Gegend,
schlecht gepflastert, eng, unsauber, von aller¬
hand zweifelhaftem Gelichter bewohnt, mit
alrm, vaufälligen Häusern, Trödelbuden und
Radau.neipen, in denen man ein Glas Wein
für zehn Reis trinken und den Buckel voll
Schläge umsonst haben konnte.

Manuel klopfte ganz leise, um nicht die
Aufmerksamkeitder Nachbarn zu erregen, aber
ern auf ein drittes Pochen hörte er, wie sich

schlurfend und hüstelnd jemand der Türe
näherte.

»Wer ist draußen?«
»Mache auf, Muhme. Ich komme aus Para-

delha. Manuel Moreno, der Sohn deiner Base
Astrida, bittet dich, inache auf. Ich muß mit
dir reden,« flüsterte Manuel durch den Spalt
der Türe.

Ein schwerer Holzbalken wurde ausgehoben,
die Türe öffnete sich, und Manuel erblickte eine
alte, runzlige Frau. Sie ging gebückt, Kopf und
Hals waren mit einem dicken, rotwollenen Tuch
umwickelt, das Gesicht tiefbraun, von dicken,
schwarzen Haarsträhnen umgeben, die Augen
dunkel, überaus lebhaft, mißtrauisch und schlau.

»Ich bin's,« rief Manuel, bückte sich, zog
mit großer Anstrengung die Lade ins Haus
und erzählte hastig und geheimnisvoll flüsternd
seine Flucht von Paradelha.

In Zaccadrillas Stube hob er den Schatz

auf den Tisch und ließ sie flüchtig in den Kasten
schauen.

Zaccadrilla besaß keine Kinder, und das war
es, was sie zu dem jungen Manuel am ineisten
hinzog. Ihre Jugend, ihr bestes Leben war
dahin und Manuel rief ihr die Erinnerung an
ihre Jugend zurück. Er war ihr mehr als ein
Stammesverwandter. Er war ihr Sohn,
wenigstens sorgte sie für ihn wie für ein eigenes
Kind. Manuel mußte essen. Schinken mit
Honig, das herrliche Zigeunergericht wurde
aufgetischt, frische Orangen und Wein von
Rioja, und während sie das alles auftrug,
schwatzte sie in einem fort.

»Kümmere dich um nichts. Ich sorge für dich.
Nur tue, was ich dir sage, und du wirst sehen,
es dauert nicht lange, da bist du ein großer Herr.
Du sollst auf der Avenida da Liberdade spa-
zierengehen und mit den Leuten schwatzen, als
ob du nicht wüßtest, was ein Fischnetz ist, und
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Blick auf den Gipfel des Ätna von Nordosten

nie etwas anderes getan hättest,
als Redensarten zu machen , zu
dienern , zu lächeln und Zigaretten
zu rauchen , wie die vornehmen
Leute . Jetzt lege dich schlafen . Du
bist müde . Bald beginnt dein
neues Leben .« —

Lissabon ist eine der schönsten
Städte der Welt . Terrassenförmig
aufgebaut an den Ufern des Tajo
oder , wie ihn die Portugiesen
nennen , des Tejo , erhebt sich ma¬
lerisch die Stadt mit ihren vielen
neuen Prachtbauten , ihren schönen
Straßen und Plätzen , in ihrem
fast winterlosen Klima und dem
lebhaften internationalen Verkehr
wie ein großes Paradies . Welch
prächtiger Pflanzenwuchs , wie viele
wunderbare Gärten ' Man glaubt
nicht mehr in Europa , sondern in
den Tropen zu sein, und viele , die
die üppige Pflanzenwelt , die dun¬
kelhäutigen Bewohner der Stadt
anstaunen , sind der Meinung , daß
Lissabon eigentlich weniger zum
Süden von Europa , als vielmehr zum Norden
von Afrika zu rechnen sei. Nirgends auf derWelt,
wie in Lissabon auf dem Markt , sind so herrliche
Früchte , so duftige Ananasse , so süße Pfirsiche,
Trauben , Feigen zu sehen , nirgends sind sie so
billig und in so großen Mengen wie hier . Man
muß sich nicht vor den großen Zahlen fürchten,
die der Portugiese für seine Herrlichkeiten for¬
dert , denn wenn er hundert Reis verlangt,
meint er nur vierzig Pfennig . Hunderttausend
Reis oder hundert Milreis sind doch regulär
nur etwa vierhundert Mark . Äie Portugiesen
lieben große Zahlen , und wenn sie von ihrer
Kavallerie sprechen, zählen sie häufig nicht die
Köpfe der Mannschaften , sondern die Füße der
Pferde.

Eine der schönsten Straßen von Lissabon ist
die breite Avenida da Liberdade , an deren
beiden Seiten sich Villa an Villa hinzieht , mit
schönen , immergrünen Gärten , blumenge¬
schmückten Balkonen , in reicher Architektur.
In der Mitte der Straße ist ein bequemer und
breit angelegter »Passeio «, ein Fußweg , rechts
und links davon die Fahr - und Reitwege , an
die sich dann wieder Fußwege an den Häusern
entlang anschließen . Eine alte , prächtige Ka¬
stanienallee spendet reichlichen Schatten . Hier
geht oder fährt die vornehme Welt von Lissa¬
bon in der Abendkühle , wenn die glühende
Sonne im Meer untergetaucht ist, spazieren,
hier wird geflirtet , hier werden Verabredungen
getroffen , Geschäfte gemacht — nicht immer die
saubersten — , hier versuchen die dunkeläugigen

Schönen von Lissabon ihre Künste , schießen
hinter dem Fächer hervor ihre feurigen Blicke,
lächeln , grüßen , schwatzen und lächeln wieder —
wie mancher Roman , kurz oder lang , wie

Die Bevölkerung beobachtet den Lavastrom

manche Komödie , aufrichtig oder falsch, spielt
sich hier ab , wie mancher Klatsch , bösartig oder
harmlos , greift hier vergiftend ins Leben der
Menschen.

An den Häusern entlang , in der Richtung
nach der Pra ?a de Commercio , gingen zwei

junge Leute in höchster Eleganz,
wie sie der Portugiese so sehr liebt,
daß er darüber gern andere Be¬
dürfnisse vernachlässigt.

Der jüngere der beiden Spa¬
ziergänger konnte neunzehn oder
zwanzig Jahre alt sein und hatte
einen grünlich - braunen Teint,
aber er war ein auffallend hüb¬
scher Bursche , aus dessen sym¬
pathischen Gesichtszügen gutmü¬
tige Naivität und jugendliche
Hingabe sprachen . Man hätte ihn
sogar für einen zu rasch groß¬
gewordenen Jungen halten kön¬
nen , wenn nicht aus seiner äußeren
Eleganz eine gewisse Unterneh¬
mungslust , Derbheit und Kraft
in seiner körperlichen Entwicklung
hervorgeleuchtet hätte . Ein guter
Junge , aber nicht mit ihm zu
spaßen.

Sein Begleiter war älter , viel¬
leicht um sieben bis acht Jahre
älter , etwas verlebt und abge¬
brüht , wie das bei den Südlän¬

dern leicht vorkommt , die Augen nicht frei und
offen , sondern eher mit einem lauernden Aus¬
druck, in seinem ganzen Wesen und Benehmen
von ausgesuchter , überverbindlicher Höflichkeit.
Eben zog er den Hut und grüßte in einen
Wagen hinein , der vorüberfuhr . Um seine
schmalen , bläulichen Lippen spielte ein fades
Lächeln . Auch sein Begleiter grüßte.

»Sie kennen die junge Dame , Herr Mar-
quez ?« fragte er rasch und aufgeregt.

»Wer kennt sie nicht ?« erwiderte der Marquej
Julio Bentizaso , »es ist ein Racker , die kleine
Condesstnha Morales .«

»Wieso ?«
»So jung sie auch noch ist, so durchtrieben iß

sie doch. Ihr größter Spaß ist, ihren Verehrern
den Kopf zu verdrehen . Und sie hat eine aanzs
Menge .«

»Verehrer ?«
»Natürlich , sie ist eine gute Partie . DÜ

Millionen ihres Vaters locken die jungen Leuts
an , und sie hat ihr Vergnügen daran . Wenn
einer dann glaubt , er sei am Ziel und brauche
nur die Hand nach den Millionen auszu-
strecken, so wehrt sie ihn lachend ab .«

»Sie verkehren im Hause des Grafen
Morales ?«

»Schon seit langer Zeit . Und Sie nicht , Herr
de Corveiro ?«

»Nein , ich habe noch nicht die Ehre . Wie sollte
ich auch , da ich erst seit kurzem in Lissabon bin ?«

»Ach richtig . Ich vergaß das ; übrigens , was
tut es ? Wenn Sie beim Grafen Morales ein-
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geführt sein wollen,Don
Manuel — Sie gestatten
mir doch, Herr de Cor-
veiro , diese vertrauliche
Anrede . . .«

»Aber ich bitte Sie,
Herr Marquez . . .«

»Gut . Also vielleicht
nächsten Mittwoch . Graf
Morales empfängt je¬
den Mittwoch von zehn
Uhr ab . Ich führe Sie
ein , wenn Sie wollen .«

In diesem Augenblick
entstand in der vor¬
nehmen Avenida da Li-
berdade ein ungeheures
Getöse . Die Abendzei¬
tung war erschienen,
und eine Horde von

Zeitungsausschreiern
stürmte wie beseffen die
Straße entlang und er¬
füllte mit ihrem Ge¬
schrei die Luft.

Das Gezeter war selbst
Leuten , die an den Lärm gewöhnt waren , zu
stark ; die Zeitungen wurden von jedermann
gekauft . Das Schlagwort : »Der Schatz von
Paradelha « machte Aufsehen . Wer wußte , was
für fabelhafte Dinge und Summen sich die
Leute bei diesem wüsten Geschrei vorstellten.
Jedenfalls machte der »Liberal « gute Geschäfte.
Auch Herr de Corveiro griff rasch nach der Zei¬
tung . Er verfärbte sich und schien erregt.

»Interessiert Sie das , Herr de Corveiro ?«
fragte der Marquez.

»Man will doch wissen , was in der Welt ge¬
schieht.«

»Ich will Sie nicht stören . Wir sehen uns ja
ohnehin im Hotel beim Abendessen wieder,
^on Manuel . Auf Wiedersehen !«

. " ss habe die Ehre , Herr Marquez ! Ich habe
die Ehre !« rief Herr de Corveiro und blieb unter
einer Laterne stehen , wo er sich in seine Zeitung
vertiefte . Der Artikel lautete:

»In dem kleinen Fischerdorfe Paradelha
wurde auf eine seltsame Art ein Schatz ge¬
funden . Bei dem großen Sturm , über den wir
schon berichtet haben , ist ein Teil des Strandes
von Paradelha unterwaschen und weggespült
worden . Besonders stark wüteten die ent¬
fesselten Elemente bei dem alten Sarazenen-
turm . Dadurch ist der dort offenbar von See¬
räubern verborgene Schatz freigelegt worden.
Die ganze Bevölkerung von Paradelha eilte
mit Hacke und Schau¬
fel an die Fundstelle.
Außer vielen Gold - und
Silbermünzen aus dem
zwölften , dreizehnten
und vierzehnten Jahr¬
hundert sind mit edlen
Steinen besetzte Ringe,
Kreuze , Kelche und an¬
dere Kirchengefäße ge¬
funden worden , die nicht
nur wegen ihres Mate-
nals , sondern mehr noch
wegen ihres hohen Al¬
ters einen unberechen-

Sammlerwert
hüben durften . Nock
bjth die Nachforschungen
nicht beendet , aber sie
werden von der dorti¬
gen Bevölkerung mit
einem Eifer fortgesetzt,

Die Parade der Zwillingskinder . Sie gehören alle derselben Schule an . So kommt es oft vor, daß der
eine für die Missetat des andern büßen muß . (Fernstädt)

Zaccadrillas zu klopfen . Die Mte öffnete und

man die in Frage kom-
inenden ungemeffenen
Werte und die Armut
der Leute erwägt . Wir
haben sofort unserenBe-
richterstatter nach Pa-
tadelha gesendet und
werden unsere Leser ge¬
wissenhaft auf dem lau¬
fenden erhalten .«

Es dauerte lange , bis
Herr de Corveiro die Zei¬
tung zusammenfaltete.
Eine ganze Weile sah
er nachdenklich über das
Blatt hinweg . Unange¬
nehme Eindrücke , Sorge
und Angst schienen ihn
zu beschleichen. In zu¬
versichtlicher und geho¬
bener Stimmung nahm
er jedoch schließlich sei¬
nen Spaziergang wieder
auf , um endlich in die
Rua de Sao Paulo ein¬
zubiegen und am Hause

Das neue Turmhaus der Borstgwerke in Berlin.
(Photothek)

den man leicht begreif¬
lich finden kann , wenn Das erste Feuerlöschboot der Berliner Feuerwehr bei der Probefahrt . (Groß)

bewillkommnete den jungen Herrn , als ob es
ihr Sohn gewesen wäre , und eigentlich war
er es auch . So , wie jetzt Manuel Moreno
vor ihr stand , als Herr de Corveiro aus Brasi¬
lien , war er ihr Geschöpf ; was in der kurzen
Zeit aus ihm geworden war , hatte sie aus ihm
gemacht . Sie war stolz auf ihn , und Don
Manuel machte ihr alle Ehre . Wer hätte in dem
jungen eleganten Herrchen noch den Fischer¬
burschen aus Paradelha erkannt ? Er trug sein
Monokel und seinen Spazierstock genau so
herausfordernd wie andere und machte seine
Verbeugungen und Redensarten , als ob er
von Jugend an Liffaboner Pflaster getreten
hätte . -Forlsetzung folgt)

Von der Baumwurzel zur
schwimmenden Insel

Einst war für den Menschen die Welt am Ge¬
stade des Meeres zu Ende. Wie mochte es aber
da draußen in dieser Wafferwüste aussehen ? Gab
es kein Mittel , hierüber Näheres zu ergründen?
Man beobachtete, wie Äste und entwurzelte Baum¬
stämme ans den Wogen schwammen. Der Mann,
der es zum erstenmal wagte, sich auf einen solchen
Stamm zu setzen und dem es gelang, ihm durch Be¬
wegungen der Füße , der Hände oder eines Stockes
Richtung zu geben, muß mit Recht als Erfinder

und Begründer der Schiff¬
fahrt bezeichnet werden.
Um die Bequemlichkeit und
Sicherheit dieses schwan¬
kenden Fahrzeuges zu er¬
höhen, kam man dann auf
den Gedanken, von der
Natur oder mit Hilfe von
Steinwerkzeugen ausge¬
höhlte Baumstämme zu
verwenden . So entstand
der Einbaum , wie er heute
noch beispielsweise auf
den Südseeinseln benutzt
wird . Um noch mehr die
Herrschaft über die Wogen
zu gewinnen , erfand man
den »Ausleger «, ein Gestell
von Baumästen , das über
die eine Seite des Schif¬
fes hinaus gelegt wurde.
Auch dieser Ausleger ist
heute noch bei zahlreichen
Völkerschaften niedriger
Kulturstufen im Gebrauch.
Mit der Zeit erkannte
man , daß die Kraft des
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Windes zum Vorwärtstreiben des Schiffes dienstbar
gemacht werden könnte . Die Ausnutzung dieser Er¬
kenntnis führte zur Erfindung des Segelbootes . Im
Anfang des neunzehnte » Jahrhunderts erbaute
Fulton das erste brauchbare Dampfschiff . Damit
setzte eine neue Entwicklung der Beziehungen des
Menschen zum Meere ein . Sicherheit und Schnellig¬
keit des Verkehrs wuchsen , so daß die Fahrt auf dem
Meere immer angenehmer , ja sogar zur Erholung
wurde . Heute durchqueren schwimmende Paläste die
Weltmeere und bieten mit ihren mannigfachen Ein¬
richtungen mehr Annehmlichkeiten als manche Stadt.
Der nie rastende Menschengeist begnügte sich aber
nicht mit dem Bau dieser schwimmenden Städte und
plant jetzt die Anlage künstlicher Inseln . Die An¬
regung dazu ging von der Überquerung der Meere
durch Luftschiff und Flugzeug aus . Der künftige
Flugverkehr braucht Stützpunkte . Da sie in Form
natürlicher Inseln nicht genügend vorhanden sind,
entstand der kühne Plan , sie künstlich zu schaffen . Das
eine Projekt sieht hufeisenförmige Schwimmkörper
aus Eisenbeton vor , deren Schenkel einen künstlichen
Hafen bilden . Die Insel wird mit Scheinwerfern,
Leuchttürmen , mit Vorratsräumen , mit Gelegen¬
heiten zur Unterkunft und zur Vornahme von Repa¬
raturen und so weiter reichlich ausgestattet . Das
andere Projekt gleicht im allgemeinen dem ersten,
nur soll die Insel hier aus einer Plattform bestehen,
die sich fünfundzwanzig Meter hoch über den Meeres¬
spiegel erhebt und auf dem Meeresgrund verankert
wird . Der Plan steht die Anlage von acht solchen
Inseln vor bei einem Kostenaufwand von rund fünf¬
zig Millionen Dollar . Die Kosten würden sich auf die
am Luftverkehr beteiligten Staaten verteilen ; damit
verliert das Meer den bisherigen Charakter des
Trennenden und wird zum verbindenden Glied zwi¬
schen zwei Erdteilen . E . W.

Aussierbende Tiere
Nicht immer ist die harte Notwendigkeit , daß der

Mensch seinen Lebensunterhalt dem Boden abringen
muß , daran schuld, daß die Tierarten aus ihren bis¬
her angestammten Wohnsitzen weichen müssen . Nein,
in vielen Fällen hat sich der Mensch mit roher Hand
Eingriffe in die Natur erlaubt und reiche Tierbestände
vernichtet . Jahrtausende hindurch bildeten beispiels¬
weise die Bisons in Nordamerika den Hauptbestand¬
teil der Fleischnahrung für die zahlreichen Rothäute,
ohne daß dadurch der Bestand der Tierart gefährdet
wurde . Dies blieb erst den Weißen Vorbehalten , so
daß von den gewaltigen Herden nur noch ganze drei¬
hundert Stück übrigbliebcn . Erst jetzt griff die Re¬
gierung ein und führte die traurigen Reste in den
Dellowstonepark über , wo sie, gegen Nachstellungen
geschützt, sich wieder etwas vermehrt haben . Ein
weiteres Beispiel von Ausrottung großer Tier¬
bestände bieten Süd - und Ostafrika . Noch vor fünfzig
Jahren gab es in der afrikanischen Steppe große
Herden von Antilopen , Büffeln , Gazellen , Giraffen,
Gnus , Nashörnern , Straußen , Springböcken und
so weiter . Heute wird der Reisende tagelang hier
kein Stück Wild mehr antreffen ; denn rauchloses
Pulver , Zielfernrohr und Stahlmantelgeschoß haben
hier schonungslos gewütet.

In Europa lebten einst die Verwandten des Bi-

Nachteil der Berühmtheit
A : . .. . Du bist ja nun auf dem besten Wege,

bekannt zu werden!
Junger Autor : Leider ! — Meine Gläubiger

finden jetzt schon meine Adresse im Literaturkalender!

Kleines Mißverständnis
. . . Oh , die Männer braucht man nur einmal

liebevoll anzusehen und weg sind sic!
— Na , so unhöflich sind denn aber doch nicht alle!

*

Wer munter seine Arbeit tut.
Dem schmeckt nachher die Suppe gut.

★

Das Leben ohne Freude ist eine weite Reise
ohne Gasthaus .* *

Besser wissen und das Bessere wissen ist zweierlei.

Durchschaut

Er : Ich könnte ohne dich nicht leben , Schatz!
S i e : Ich weiß , Fritz , aber möchtest du nicht doch

noch einen kleinen Nebenberuf ergreifen?

sons , der Auerochs und der Wisent . Beide Tierarten
wurden durch die zunehmenden Anstedlungen immer
weiter nach Osten gedrängt . Im 16 . Jahrhundert
wurde in Ostpreußen der letzte Auerochs erlegt und
ist seitdem völlig ausgerottet . Der Wisent fand seine
letzte Zufluchtstätte in dem ehemals russischen Kron-
forst Bialowies , wo er unter wechselvollen Schick¬
salen schließlich unter der heutigen polnischen Herr¬
schaft völlig vernichtet wurde . Jetzt finden sich in Eu¬
ropa nur noch in Boitzenburg und Pleß in einge-
gatterten Revieren die letzten Exemplare des Wisents.
Auch der Elch ist nur noch in geringer Anzahl in
Deutschland auf der Kurischen Nehrung und in den
großen Waldungen bei Braunsberg anzutreffen . Da
der Elch an den Feldfrüchten keinen Schaden an¬
richtet , weil er sich nur von Laub ernährt , kann man
ihn in freier Wildbahn hegen . Durch ein Schongesetz
ist es möglich , dieses seltene Naturdenkmal unserem
Vaterlande noch auf lange Zeit zu erhalten.

Die Elefanten sind ebenfalls der allmählichen Ver¬
nichtung anheimgefallen . Nicht nur Europäer , sondern
auch die Eingeoorenen stellen diesen Tieren schonungs¬
los nach , um das kostbare Elfenbein zu gewinnen . Und
da es nur noch wenige alte Tiere gibt , müssen umso
mehr jüngere abgeschlachtet werden . Aus den gleichen
Gründen sind alle freileoenden Tierarten , aus denen
der Mensch Vorteil zieht , von der Vernichtung be-

Humoristisches
Gedankensplitter
und Rätsel -Ecke

Kryptogramm

droht . Das gilt auch für den Biber und für die ver¬
schiedenen Pelztiere der nordischen Zone . Ihre Zahl
ist heute bereits so gelichtet , daß die Preise für Pelz¬
werk bedeutende Höhen erreicht haben und daß die
Züchtung der besonders wertvollen Arten — es sei nur
an die Silberfüchse erinnert — als Haustiere in
Farmen sich bezahlt macht . Es ist eine bittere Tragik,
mit der sich auch hier das Dichterwort erfüllt:

»Die Welt ist vollkommen überall.
Wo der Mensch nicht hinkommt mit seiner Qual .«

A. K.

Am Hexenkessel des Ätna
Wer den Anblick des Ätna bequem genießen will,

wird keinen bessern Ort dafür finden , als das hoch
und steil über der Mittelmeerküste gelegene Städtchen
Taormina . Der Blick vom antiken griechisch -römi¬
schen Theater hin nach dem Ätna mit seinen je nach
Wetter und Tageszeit wechselnden Farben gehört zu
den eigenartigsten landschaftlichen Eindrücken der
Welt . Für Ausflüge ins Vulkangebiet empfiehlt sich
Catania als bester Ausgangspunkt . Die Stadt steht
größtenteils auf alten Lavaströmen , die sich einst
hier ins Meer ergossen haben , und ist durch die Aus¬
brüche des Ätna sowie durch Erdbeben wiederholt
arg mitgenommen worden . Breit hingegossen , im
Hintergrund in der Ferne vom rauchenden Gipfel
überragt , dehnt sich im Norden Catanias das mäßig
ansteigende Vorland des Ätna aus . Bei Nicolosi
beginnt das eigentliche Ausbruchgebiet des Ätna,
der unter allen Vulkanen dadurch wohl einzig dasteht,
daß außer den Gipfelkratern nicht weniger als rund
zweihundertfünfzig ältere und neuere Seitenkrater
vorhanden sind , aus denen sogar die meisten großen
Ausbrüche erfolgen . Solche Seitenkrater sind auch
die beiden 1669 entstandenen Zwillimskegel der
Monti Rosst , von denen man eine wundervolle Aus¬
sicht — bis in die Gegend von Syrakus — genießt.
An den Monti Rossi vorbei , langsam bergan steigend,
gewahrt man die allmähliche Veränderung des Land-
fchastsbildes , bis man nach kurzer Wanderung zu
einem hoch aufgetürmten Wall grauschwarzer Blöcke
kommt , der Zeuge des Lavastromes von 1910 , der
hier zum Stehen kam.

Ein Vulkanausbruch , wie der letzte große im
Jahre 1910 , ist ein Naturschauspiel von furchtbarer
Gewalt . Fast immer beginnt die Katastrophe über¬
raschend mit der Bildung von neuen Kraterschlünden.
Aus ihnen ergießen sich donnernd ungeheure Massen
rotglühender Lava , die schon nach wenigen Tagen zu
einem kilometerbreiten Strom anwachsen . Starke
Erschütterungen der Erde , dumpfes Rollen wie bei
einem fernen Gewitter , mächtige Rauch - und Dampf¬
wolken , zeitweilig ein feiner Aschenregen — das sind
dw Begleiterscheinungen der Vulkanausbrüche , die
alle Kreise der Bevölkerung immer in Unruhe halten.
Aber trotz aller drohenden Gefahren verlassen die
Bewohner eines so oft heimgesuchten Gebietes das
Land nicht . Der kultivicrbare Boden gewährt mit
seiner fruchtbaren Erbe den Leuten ein behagliches
Auskommen , ja sogar Wohlstand und Reichtum.
Und die Italiener hängen mit inniger Liebe am
Hemiatboden . Auch vergißt man im Süden scheinbar
noch rascher als anderwärts , vergißt , weil man ver¬
gessen will und muß , um leben zu können . F . M.

Homonyme Romanszenen

1. „Hier haben Sie - ," sprach der Gras
„Bringen Sie es sosort zur Post , lassen Sie esaber-

2. „Wir waren in Paris , gingen ans der Auster¬
litzbrücke über die - setzte der Detekriv_
Erzählung sort , „als ein plötzlicher Windsloh ihm
-Mlitze vom Kopse riz ."

3. Er stürzte —, — seinen Blicken sprühte wilder
Hast , nur mühsam tonnte er von Tällichkeilcn zu-
rüctgehal en werden , und mit einer wilden Drohun i
aus den Lippen ging er - .

Auslösungen solgen in Nummer 5

Auflösungen von Nummer z:

des Bilderrätsels : Niemand ist frei , der »ich,
über sich selbst Herr ist:

des Durch Kürzung lang : Zeitz — Zeit.
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